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Die Zukunft im Strombereich ist erneuerbar und 
dezentral. In diesen Punkten gibt es doch weit 
verbreitet Einigkeit. Doch um eine gesicherte 
Stromversorgung zu gewährleisten, ist neben 
den entsprechenden Erzeugungsanlagen auch 
eine geeignete Netzinfrastruktur mit einem pro-
fessionellen Netzmanagement erforderlich. 

Die  K le i nwasse rk ra f t  im  S t romne tz

Beitrag zur Versorgungssicherheit

Die bestehende Infrastruktur scheint 

den aktuellen Entwicklungen und der 

erneuerbaren Energiezukunft nicht Rech-

nung zu tragen, und so mehren sich die 

Diskussionen um die Zukunft von Öster

reichs Stromnetzen und deren Manage-

ment. Dabei interessiert sich Kleinwasser-

kraft Österreich besonders für die Rolle der 

Kleinwasserkraft im Netz. Um das genauer 

zu beleuchten, beauftragten wir den Exper-

ten Dr. Alfons Haber mit einer Analyse.

Eine Analyse von  
Dipl.-Ing. Dr. Alfons Haber

Die Kleinwasserkraft hat in Österreich 

eine lange Tradition. Neben den ökolo-

gischen und ökonomischen Aspekten trägt 

sie auch zur Versorgungssicherheit von  

Österreich bei. Als ausgereifte und wett-

bewerbsfähige erneuerbare Energiequel-

le sowie aufgrund der besonderen topo-

grafischen Lage hat 

die Kleinwasserkraft 

bei uns eine lange 

Tradition. Die ökolo-

gische, nachhaltige 

Stromversorgung und die Nutzung von 

heimischen Ressourcen stellen zukünf-

tig verstärkte Anforderungen an die Erzeu-

gung bzw. deren Einsatz und an die Netze. 

So gilt es, auch die Aspekte der Versor-

gungssicherheit zu berücksichtigen. Wel-

chen Beitrag dazu Kleinwasserkraft leisten 

kann, wird in diesem Bericht dargestellt. 

Die Ausführungen beziehen sich allgemein 

auf Kleinwasserkraftanlagen, wobei man 

sich aufgrund des Wortes „klein“ nicht irren  

lassen darf, denn definitionsgemäß wird 

hier von Wasserkraft mit einer elektrischen 

Leistung von bis zu 10 MW gesprochen. 

Beitrag zur Versorgungs- 
sicherheit

Welche „Eigenschaften“ gehören nun 

aber zur Herstellung bzw. Aufrechterhal-

tung der Versorgungssicherheit? Neben 

der Verfügbarkeit des Primärenergieträ-

gers und des Netzes umfasst die Versor-

gungssicherheit insbesondere Aspekte 

wie: Spannungsqualität und Blindleistungs-

management, Versorgungszuverlässigkeit, 

Versorgungswiederaufnahme, Großstö-

rungskonzepte und die Verfügbarkeit der 

Erzeugungsanlagen. Die Spannungsqua-

lität, also die Merkmale der elektrischen 

Spannung an einem bestimmten Punkt im 

elektrischen Netz, werden durch eine An-

zahl von technischen 

Referenzwerten aus-

gedrückt. Die Klein-

wasserkraftwerke 

liefern hier einen we-

sentlichen Beitrag bzw. tragen durch ihre 

Spannungshaltung, das Blindleistungsma-

nagement und die Wirkleistungsanpas-

sung aktiv zur Netzstützung bei. Beispiel-

haft hierfür ist die Blindleistung, denn fehlt 

deren lokale Aufbringung, führt das zum 

Absinken des Spannungsniveaus unter 

die zulässige Spannungsgrenze und es be-

steht die Gefahr von Netzstörungen. Auf-

grund der technischen Konzeption, der Be-

triebsweise und der Dezentralität bzw. re-

gionalen Verteilung wird diese Dienstleis

tung häufig von Kleinwasserkraftwerken 

erbracht. Im Zusammenhang mit der Ver-

sorgungszuverlässigkeit, also der Fähigkeit 

eines elektrischen Systems, seine Versor-

gungsaufgaben unter vorgegebenen Be-

dingungen während einer bestimmten 

Zeitspanne zu erfüllen, steht auch die Ver-

sorgungswiederaufnahme. Somit sollte in 

jedem Netz für eine Versorgungswieder-

aufnahme bzw. für einen raschen Netz

wiederaufbau eine ausreichende Anzahl 

von ausgewählten Kraftwerken, die ent-

sprechende spezielle Anforderungen er-

füllen, verfügbar sein. Zu den speziellen 

Anforderungen gehören die Schwarzstart-

fähigkeit und die Möglichkeit zum Insel

betrieb. Kleinwasserkraftwerke können  

diese häufig erfüllen und nehmen im Rah-

men des Störungsmanagements daher  

eine wichtige Rolle ein. 

Im Rahmen von Großstörungskonzepten, 

welche von den Netzbetreibern u. a. auf 

Basis von Gesetzen und Regeln erstellt 

werden, gilt es, Kraftwerke zur Erhaltung 

des sicheren Betriebs bzw. zur raschen 

Versorgungswiederaufnahme einzuset-

zen. Auch hier kommen häufig Kleinwas-

serkraftwerke zum Einsatz. Die Versor-

gungssicherheit wird ebenfalls von der 

Verfügbarkeit von Erzeugungsanlagen 

und Netzen beeinflusst. Die Verfügbar-

keit der Erzeugungsanlagen ist besonders 

von folgenden Aspekten abhängig: tech-

nische Verfügbarkeit, Erzeugungs- bzw. 

Einsatzcharakteristik und Verfügbarkeit des 

Primärenergieträgers. Die technische Ver-

Kleinwasserkraft ist eine aus-
gereifte und wettbewerbsfähige 
erneuerbare Energiequelle.
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fügbarkeit der Erzeugungsanlage kann et-

wa durch unvorhersehbare Störungser-

eignisse, die Instandhaltung oder eine un-

geplante Abschaltung eingeschränkt wer-

den. Die Beurteilung der Erzeugung hängt 

stark von der Erzeugungstechnologie und 

der Erzeugungs- bzw. Einsatzcharakteri-

stik ab. Der Einsatz bei Wasserkraftwer-

ken richtet sich grundsätzlich – abgese-

hen vom Markt – nach dem Dargebot bzw. 

der Verfügbarkeit des Primärenergieträ-

gers, also der Wasserführung. Damit eng 

verbunden ist die Frage der Prognostizier-

barkeit der Stromerzeugung. Die Verfüg-

barkeit des Primärenergieträgers Was-

ser unterliegt im Jahresverlauf Schwan-

kungen und diese wirken sich ebenfalls 

auf die typische Betriebsweise des Was-

serkraftwerks aus. Diese Schwankungen 

sind aber gut plan- bzw. prognostizierbar. 

Mithilfe der Wasserkraft wird ein wesent-

licher Beitrag zum Gleichgewicht von Er-

zeugung und Verbrauch geliefert, welcher 

für den sicheren Betrieb der Stromversor-

gung notwendig ist.

Zusammenfassend kann also festgehalten 

werden, dass die Wasserkraft einen wich-

tigen Beitrag zum sicheren Betrieb der 

Stromnetze und zur zuverlässigen Strom-

versorgung leistet, also zur Versorgungs-

sicherheit von Österreich. Dies begründet 

sich u. a. durch die Betriebseigenschaften, 

die technische Verfügbarkeit, die Erzeu-

gungs- bzw. Einsatzcharakteristik und die 

Verfügbarkeit des Primärenergieträgers. 

Mit den Wasserkraftwerken wird die Er-

zeugung aus erneuerbaren Energiequel-

len erhöht und die Versorgungssicherheit 

gewährleistet. Dies auch unter dem Ge-

sichtspunkt, dass die Wasserkraft einen 

raschen Ausgleich der Differenz aus Ver-

brauch und Erzeugung herbeiführen kann. 

Nicht nur deshalb wird diese häufig das 

Rückgrat der Stromversorgung genannt. 

Anzumerken ist aber auch, dass Wasserkraft-

werke eine hohe Lebensdauer haben und 

oft sehr kapitalintensiv sind. Hier ist beson-

ders für Investoren eine langfristige Investi-

tions- und Planungssicherheit nötig. �
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Dipl.-Ing. Dr. Alfons Haber, MBA

Alfons Haber hat die Studien der Elektro-

technik-Wirtschaft, der technischen Wissen-

schaften und den Executive Master in Gene-

ral Management absolviert. Neben Tätigkeiten 

bei der österreichischen Regulierungsbehörde 

E-Control, in der internationalen Beratung und 

in mehreren Energieversorgungsunternehmen 

ist er seit einigen Jahren Unternehmensbera-

ter und ebenfalls allgemein beeideter und  

gerichtlich zertifizierter Sachverständiger.
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